
hin kaum ekannten Campern eingeladen en In bescheidenem Maße ist MOÖß-
wurde un: meist interessante espräche lich, Wege Iur einen ar 1M Glau-

ben ebnen.führen konnte. (Bel diesen esprächen ist
normalerweise L11UTLr eın ıtglıe' des Teams ampingpastoral trahlt iın dlie eimatge-
anwesend). Dieser Entwicklung (der quanti- meinden der TlauDer und der Teammit-
atıven Zunahme der zeitlich umfangrei- glieder aQuS, indem dort erzählt WIrd, WwW1e
chen persönl1i:  en Gespräche) MU.: 1nNne ‚INan das aut der Nse. ın Winningen g_
zukünftige Konzeption der ampingpasto- macht un! erlebt
ral auftf Jehniur Rechnung iragen Das De-
deutet ıcht Nur 1Ne verstärkte usbiıl-
dung der Teammitglieder, sondern auch
eın Yesthalten der 1M etizten Jahr —

probten Teamstärke sıeben Mitarbeiter
vorher NUu  H fünf), die i1ne wichtige Vor- arl Gastgeberaussefizung Z Bewältigung der verschie-
denen uIigaben War Landpastoral eiıne Aufgabe der
Diese Verstärkung des Teams kann sich Zen Kıirche
nachhaltig auf die Oontiakte den Ur-
aubern auswirken, da immer mehr Men- Das Österreichische Pastoralinstitut greift
schen angesprochen werden können mıt seinen tradıtıonsreichen astoraltagun-

gen, die allzährlich zwıschen einnach-
Abschließende emerkungen ten UN! Neu3Jahr ın Wıen durchführt, Je-

weils hemenkommplexe auf, diıe
ampingseelsorge kann für mich nıchte ıhrer großen Bedeutung ın den ejle-
m1ss1on, zahlenmäßige starke Ruck- TIONeEN UN! Publikationen vernachlässigt
führung der Menschen 1ın den Kontakt m1T werden. Keın Wunder, da ß neben Prie-
der 1r Se1IN. sStern und ım Amnostolat engagierten La:en
ampingpastoral kann iıcht VO.  - eutfe auf (1LUS en Osterreichischen Bundeslandern
mMorgen lang eingefahrene Wege andern regelmd ig dıe 5() Aaste LU  n den Ost-
Oder eiwailge pastorale Versäumnisse der lichen Nachbarländern, zahlreiche Teulneh-
jeweiligen Ortsgemeinde ın kurzer eıit 171er AmUS den bundesdeutschen Diozesen
na  olen. Un uch einzelne Aaste AuUS anderen Wwest-
Sie wıll und kann keine aption der Llıchen Landern nach Wıen kommen. Was
irukturen einer konkreten Ortsgemeinde N den vıer Hauptreferaten, den Kurz-
se1n, ca die „Campınggemeinde D  er VOLI- referaten bzw ErJahrungsberichten, ın
übergehend zusammenkommt. 1elimenr Arbeitskreisen, Ple-ıN Gottesdiensten,
mMuß gerade dilese onderform der astora. numsdıiskussionen und Abendveranstaltun-
1nNne dem en der TlauDer angepaßte gen geboten un erarbeitet wurde, wırd ım.
O{ffenheit un:! Flexibilität bewahren. agungsbericht zusammengejlaßt, der 27
öglich S1INd Neue nregungen TÜr die TrTuhJahr 1980 Dbe? erder Wıen erscheint.
Menschen, sich edanken über in en Der Grazer Pastoraltheologe, der selbst

machen un! sich mit relıg1ösen und regelmä ßig für dıe Ste:iermark „Pfarrerwo-
ırchlichen Fragen bes  äftigen. hen‘‘ veranstaltet, mochte mAt seinem Be-
Fur das '"Team ist möglich, NEUE Formen TLCH das Interesse JUr dıe ematı. and
des christlichen Miteinander-Lebens wecken. red.
kleinen Gruppen erproben und aut die-

Weise NEeUeEe Anstöße für die Camper Die Österreichische Pastoraltagung (27.—
versammelte nahezu 500 Teil-

autfe jeder oche mindestens zehn Veranstal-
en den erorterten Besuchen müssen 1m nehmer DU Behandlung der „Landpasto-

tungen Vorbereite Uun! durchgeführt werden. ral als Dienst den enschen ın and
Bi1s jJetzt haben Wr mit ıwa 200—250 Cam-

Dern ährend und teilweise au außerhalb)
und Stadt‘‘ Z.u den grundlegenden efe-

der Salson gute ontakte raten den ormittagen über sozlale,

13



wirtschaftliche, theologische un: pastorale Ner Pendlergemeinde, die wleder völlig
TODleme Qauf dem and wurden mehrere deren TODleme einer Tourismusgemeinde
Kurzreferate über die konkreten 1LUa110- eisple. VO.  5 Schladming mi1t all den
111e  — 1ın den einzelnen ändlichen eDbleien positiven un: negatıven Ergebnissen be-
gehalten, die eın sehr lebensnahes ild prochen
VO.  — jetzigen ustäaänden Qauf dem and aui-
zeigten. Arbeitskreise und espräche 1m Theologischer Hiıntergrund iur die and-
Plenum vervollständigten die Aussagen. astora
Der chwerpunkt des ersten ages Jag auft Der zweiıte Tag brachte durch das Referat
den sozlologischen und wirtschaftlichen des Schweizer ogmatikers un! astoral-
roblemen Der Stuttgarter Agrarsoziologe theologen Alois Muüuller uzern über „Die
T1 an formulierte Thesen ZU. Botschafft Jesu als umfiassende rlösung.
ema „Der anı Raum zwıischen Re- Konsequenzen Aaus dem eutigen astoral-
signation und offnung‘‘. Von den acht Iy- verständnis‘‘ ine fundamentale Aussage
DECIl der Agrarstrukturen scheinen sich die üuber das 1r Wirken VO  . eute. Der
ertragreichen Landwirtschaftsgebiete und bisherige Begriiff VO:  5 rlösung VO)  - der
die gutgehenden Fremdenverkehrsbezirke un durch Jesus T1STIUS Td eute
noch ein1igermaßen gul urchzubringen. Er erwartet VO:  ) einer rlösung 1M Siıinne 17 -
Spra: aber auch VO.  5 den größeren AÄng- discher Befrelung konkurrenziert. Dieser
ten VOL der Zukunfit durch den sakulari- on wurde 1n fünf T1ıtLien erklärt
sierten Glauben, VO  5 der provinziellen Im Testament WIrd Jesus einerseits
Leere durch die Abwanderung der Jugend, als der verheißene Christus verkündet, eın
Von der entgleisten Agrarpolitik mi1it iN= Sterben Kreuz als Uühneopfer, durch
T' Überschußchaos und Verdrängungs- welches ott die enschheit mi1it sich VeLI-
weitbewerb Zusammen{fassend betonte C. SO. hat und alle, die daran glauben, ın
daß der ecnn1ıs Ortschrı sicher viele seine himmlische Herrlı  eit auifnimmt.
Verbesserungen fur den Arbeitsprozeß auf Anderseits hat Jesus durch seline OTS!
dem anı bringen kann, ber TST dann, VO  5 der Herrschafit Gottes en g_
WeNn unter die ethische Kontrolle g_ Ta und dem Menschen den e1s {Uur
ra WITrd. In nNÄ:  er Weise esta- eın Handeln gegeben Die belden
t1gten die Kurzberi  te den tarken Rück- Aspekte S1INd als 1Ne Einheit sehen: Die
gang der äuerlichen Bevölkerung auf Herrschaft Ottes wıll sowohl das leib-
ter 10% der Gesamtbevölkerung un! die lich-zeitliche Wohl des enschen als äauch
langen und schweren Arbeitsbedingungen sSe1ne eschatologische Vollendung. ZeIT-
der Bauern DZw. der Bäuerinnen, VOL em ches Heıl ist darum eın Teil, nıcht 1U  — ein
Del Nebenerwerbsbauern. Die 1r sollte Zeichen des VO  5 Jesus proklamierten He1-
mehr die Problemhintergründe aufzeigen les Gottes un! darum auch e1l der Sen-
un! das christliche Menschenbild un: die dung der 1r Dies hat fÜr MNSCTE e1ıt
Erziehungsziele hervorkehren. Nur eın — iıne starke politische Dimension auft TUn

Zusammenstehen der bäuerlichen Be- der Demokratisierung des Politischen, das
völkerung 1n Genossens  afiten un: Selbst- einerseits eld personaler Verantwortun
hilfegemeinschaften kann Z  — Überwin- wurde, anderseits als Objektivierung der
dung der derzeitigen Schwilerigkeiten Min- 15  en ra gesehen werden MU. Be1l
ren. Der ländliche Raum mMuß als (anzes der politischen Sıcht der Aktualisierung
gesehen werden, da Lebensraum nıcht des e1ls darf ber die Dialektik VO.  5
1Ur der Bauern, SsonNdern zanlireıcher ande- uaiıta (Jetztzustand un: Es  atologie
rer Menschen ist. Als Teilprobleme WUT' - (Verheißung) N1C! übersehen werden. Eın
den iwa die Folgen der Schulkonzentra«- solches Übersehen wurde politisch einer
tiıon f{UÜür Schüler un!: Gemeinden, insbeson- Form des Totalitarismus führen Fur die
dere die größere physis  e und DSY  15 astora uUuNnseTrer e1t el. das So wirken,
Belastung VO.  5 Eltern und Kindern, die daß dlie gesellschaftlichen Verhältnisse die
enschlichen und pastoralen TODleme el- Menschenwürde wahren un Oördern nel-
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fen, durch Menschlichkei des Men- selbst un: Spiritualität. In der anzen Re-
chen als Leitgröße des wirtschaftli:  en g10Nn MUSSeEe das Personalkonzept un:! die
andelns, durch rmögli  ung VO:  } Tel- Notfallvorsorge ges!l]|  er eın und se]l
heit, Mitbestimmung un: Solidarıitä Uun!: durch großräumige Planungen auch die Be-
durch rmöOöglı  ung eines Famıilıenlebens, reuung der Jugend un: der Katholischen
das den Menschen vermenschlich‘: Die ktion möglıich. Der 1rektor des Biıl-
Tisten mussen sich fragen, Was S1e 1n der ungshauses Puchberg bel Wels, Eduard
Gestaltung der eutigen Verhältnisse VeL- Ploier, tellte olgende J1ele fur die asto-
saumt en und we. pastoralen Ver- ral autf dem and VOT primär ind die
anderungen S1e reifen muüssen, ine Menschen Jüngern Christi machen,
endung ZUTN Besseren erzielen. amı S1e durch ihren besseren Glauben

das en ın den irchlichen emeılnschafi-
1e. Bereichen un: Erfahrungen ten wieder entIiIachen Pfarrgemeinderäte
Die Schilderungen über die pastorale S1- allein reichen dazu iıcht AQus, daneben S1iNd

Katholische ktion und die verschiedenenLuatlon, über Erfahrungen und Wege einer
Landseelsorge klagten zunächst üuber den ewegungen un ereine nötig. Die Viel-
Priestermangel, der sich noch weiıter VeT- falt ermöglicht hier ein besseres en
chärfen WIrd un berichteten über die Die 1r soll autf die Fragen der Men-
t1vlierung der Lalen. Dies darf keineswegs chen ine antwortende Führerin sein,
11U.  F als 1ne Krsatzlösung angesehen WL - den enschen 1ne Wegweisung für die
den. an TNS Pohler Aaus Reutte hat eutigen Schwierigkeiten geben Die
iUur seinen Dekanatsverband einen anzen astora soll den Pfarrer icht „umbrin-
Aktionsplan ausgearbeitet. Darunter finden gen‘, Ssondern ihm auch die Ööglichkeit
sıch olgende Anweisungen: Personalpla- ZUTr Fortbl.  ung und uhe en Er soll
Nung für jede Pfarre, Eiınsatz VO:  5 1ako- seine prophetische fUr ine weIlt-
NECN, Pastforalassistenten und arrschwe- schauende Planung und Zusammenarbeit
stern, spirituelle Erziehung der Aktivisten, entfalten können. Als onkretie wer-
Bildungstage füur das Dekanat, oopDperatı- punkte nannte die Aktivlerung des
VeLr kollegialer Führungsstil ın en Gre- ONNTLAagSs Zusammen-IUr Gottesdienst,
mien, bessere Koordination, Delegation und künfte, estie und Feilern, das Ernstnehmen
Organıiısation 1mM arr- und Dekanatsbe- der karitativen Dienste, da Wohltun
reich, bei Erkrankung VO Priestern Gott Uührt, die Familienbetreuung, S1e
rasche Aushilfen aben, Eiınsatz VO  5 die AI 1M Kleinen un!: lebendige
Laienkatecheten, Diıakonen und Pfarras- des olkes darstellt. Die Kinderseelsorge
sistenten 1ın priesterlosen Gemeinden. S1e un: Jugendpastoral coll durch alenkate-
ollten ın den leer stehenden Pfarrhöfen eien un: andere geschulte ugen!  re:  -
wohnen. Die Pfarren sollen iıcht verwal- übernommen werden. Die TODleme des
SEeN. Sehr eindrucksvoll Spra über die Lebensraumes ın ezug Qaut Trbeit und Ver-
t1vlierung des Laienapostolats auf dem Lan- dienstmöglichkeiten mussen 1m Auge be-
de eın uüdkärntner Bauer, der AaUuSs dem halten werden, eine weltere Abwande-
persönli  en Glaubenserlebnis viele Beli- rung der Bevölkerung verhindern. Nur
spiele einer wirkungsvollen Tbeit und durch 1nNne Koordination der Uusammenar-
auch überzeugende Vorschläge für 1ne Arrı beit er Gruppen kannn bel tarkem T1e-
t1vlerung des Laienapostolats gebracht hat. stermange. die Situation noch erette WEel-
Über Leitlinien der Landpastoral prachen den. Die Pfarrer sollen sich nicht den

etzten Tag eın Pfarrer und eın Expo- erzinfarkt jagen lassen, das, Was S1Ee tun,
nent des Lalenapostolats. Pfarrer 0Se' NOo0=- ber „gescheit und mi1t orgfalt‘ machen.
Wak, Bıschofsvikar f{ür das Nordvikariat Die 1elza der Arbeitskreise gab reich-
der ErzdiO0zese Wien, behandelte olgende liıch Möglichkeit, auch spezielle TOoDleme
vler chwerpunkte die Träager der Dasto- der Landpastoral behandeln, die ine
ralen Dienste, die ı1genar des Dastoralen TO. Zusammenschau ergaben und dazu
Raumes, die pastoralen Schwerpunkte viele nregungen brachten.
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